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I Grundsätze 
 
Am 30. November 2002 vereinbarten die Bildungsminister von 31 europäischen Län-
dern und die Europäische Kommission eine stärkere europäische Zusammenarbeit 
im Rahmen der beruflichen Bildung1. Darin wird dem Prinzip des Lebenslangen Ler-
nens zentrale Bedeutung beigemessen. 
Mit dem Verfahren der Anrechnung formalisierter und informell erworbener Quali-
fikationen auf ein Hochschulstudium (APEL) wird dieser Vereinbarung Rechnung 
getragen: Bereits erworbene Qualifikationen können bei entsprechendem Nachweis 
ungeachtet dessen, wo und wie sie erworben wurden, im Falle ihrer Gleichwertig-
keit mit den Qualifikationen, die in Studiengängen erworben werden, auf die ent-
sprechenden Module des jeweilig neu aufgenommenen Studiengangs angerechnet 
werden.  
 
 
II Das Verfahren 
 
2.1 Was ist APEL? 
Das APEL-Verfahren (Accreditation of Prior Experiential Learning) dient nicht dazu, 
Zertifikate aus der beruflichen Bildung auf einen Studiengang anzurechnen, son-
dern die Fähigkeiten und Qualifikationen, die im Sinne des Lebenslangen Lernens 
erworben haben, auf ihre Gleichwertigkeit mit den Lernergebnissen von Modulen 
(Lehr-/Lerneinheiten) eines Studienganges hin zu bewerten. Hierzu zählen neben 
Qualifikationen, die sich aus einer beruflichen Tätigkeit ableiten, auch solche, die 
durch ehrenamtliches Engagement entwickelt werden konnten. Mit anderen Wor-
ten: Beim APEL-Verfahren zählen Ihre aktuellen Kenntnisse und Fähigkeiten sowie 
das Ausmaß an Verantwortung, das Sie beruflich, ehrenamtlich oder auch privat für 
Tätigkeiten übernehmen, die mit denen, für die der jeweilige Studiengang qualifi-
ziert, vergleichbar sind. 
 
 
2.2 Was kann mit APEL erreicht werden? 
Im Falle einer Anerkennung Ihres Antrags auf Erlass eines oder mehrerer Studien-
module durch den zuständigen Prüfungsausschuss wird Ihnen die entsprechende 
Modulprüfung erlassen. Der Besuch der Lehrveranstaltungen des entsprechenden 
Moduls ist damit hinfällig. Daraus ergibt sich für Sie eine Verringerung Ihres studen-
tischen Workloads (Arbeitszeit). Eine Verkürzung der Studiendauer im Sinne der 
Einsparung ganzer Semester wird durch APEL nicht zwingend erreicht. 
 
 
2.3 APEL-Verfahren in Deutschland  
Da in Deutschland noch keine langjährigen Erfahrungen mit APEL vorliegen, wird 
die Entwicklung und Anwendung von Anrechnungsverfahren wissenschaftlich beglei-
tet bzw. evaluiert. Im Rahmen des von der Bund-Länder-Kommission für Bildungs-
planung und Forschungsförderung (BLK) und dem Europäischen Sozialfonds (ESF) 
von 2005 bis 2008 geförderten Projektes WAWiP (Wechselseitige Anerkennung vor-
gängig erworbenen Wissens in der Pflege2) der Universität Kassel und der Hochschu-
le Fulda wurde das APEL-Verfahren am Fachbereich Pflege und Gesundheit der 
                                                 
1 http://europa.eu.int/comm/education/copenhagen/index_de.html 
2 http://www.fh-fulda.de/fb/pg/index.php?id=393#605 
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Hochschule Fulda entwickelt und implementiert. Es wird auch am Fachbereich So-
zialwesen im B. A.-Studiengang „Frühkindliche inklusive Bildung“ sowie im M.A.-
Studiengang Soziale Arbeit mit den Schwerpunkten Gemeindepsychiatrie und Sozial-
raumentwicklung und -organisation eingesetzt. 
 
 
2.4 Akteure im Verfahren 
 
Das APEL-Verfahren ist durch eine arbeitsteilige Struktur gekennzeichnet, d. h., 
dass an unterschiedlichen Stellen im Verfahren verschiedene Akteure mit der Bear-
beitung und Begutachtung Ihres Antrages und schließlich auch mit der Beschlussfas-
sung darüber befasst sind. Dies sind der zuständige Prüfungsausschuss, die zustän-
dige Studiengangsleitung, die Fachgutachter/innen und das Prüfungsamt der Hoch-
schule Fulda.  
 
 
∇ Der zuständige Prüfungsausschuss 
 
Für jeden Studiengang gibt es jeweils einen zuständigen Prüfungsaus-
schuss. Mitglieder sind jeweils zwei Professor/innen und ein studentisches Mitglied 
des Fachbereichs Sozialwesen. Der Prüfungsausschuss ist für die Organisation und 
Durchführung der Prüfung Ihres APEL-Antrages zuständig. Er prüft die formalen Vo-
raussetzungen für Ihre Zulassung zum APEL-Verfahren und entscheidet schlussend-
lich auch über die Anrechnung Ihrer vorgängig erworbenen und von Ihnen nachge-
wiesenen Qualifikationen und Kompetenzen. Daneben ist er insbesondere befasst 
mit der Festlegung der Prüfungstermine und Meldefristen, Entscheidungen über 
Prüfungszulassungen, Überwachung der Einhaltung der Prüfungsordnung und der 
Anrechnung von außerhalb der jeweils geltenden Prüfungsordnung erbrachten Prü-
fungs- und Studienleistungen.  
  
 
∇  Studiengangsleitung 
 
Für die Koordinierung des APEL-Verfahrens ist die Professorin bzw. der Professor 
zuständig, die bzw. der den Studiengang, den Sie studieren, leitet. Sie bzw. er be-
rät Sie auf der Basis des von Ihnen erstellten ausführlichen Lebenslaufes über die 
Risiken und Chancen des APEL-Antragverfahrens und wählt mit Ihnen gemeinsam 
die Module aus, für die Sie im folgenden einen Antrag auf Anrechnung stellen. 
 
 
∇ Modulverantwortliche; Fachgutachter/innen 
 
Das APEL-Prüfverfahren sieht vor, dass zur Begutachtung Ihres Antrags ein Fachgut-
achter/eine Fachgutachterin hinzugezogen wird, der oder die in der Regel für die 
Organisation und Durchführung der Module, für die Sie einen Antrag auf Erlass ge-
stellt haben, verantwortlich ist (Modulverantwortliche/r). Er oder sie prüft anhand 
Ihres Antrags, ob die Gleichwertigkeit der von Ihnen eingebrachten Qualifikationen 
mit den angestrebten Lernergebnissen des entsprechenden Moduls (siehe Kompe-
tenzstandards der Module) gegeben ist und spricht gegenüber dem zuständigen Prü-
fungsausschuss eine Empfehlung zur Entscheidung über Ihren Antrag aus. Ggf. zieht 
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der oder die Modulverantwortliche weitere Fachgutachter/innen zur Begutachtung 
Ihres Antrags hinzu. 
 
 
∇ Prüfungsamt 
 
Das Prüfungsamt überwacht die Einhaltung gesetzlicher Regelungen und hochschul-
interner Vereinbarungen für die Vergabe von Leistungsnachweisen wie etwa be-
standene Modulprüfungen oder Abschlussprüfungen und die damit verbundenen 
ECTS-Credits. Sollte der zuständige Prüfungsausschuss positiv über Ihren APEL-
Antrag entscheiden, wird die Anrechnung der von Ihnen eingebrachten Qualifikatio-
nen auf ein oder mehrere Module durch das Prüfungsamt der Hochschule Fulda do-
kumentiert und schriftlich bestätigt. Mit diesem Akt ist das APEL-Verfahren abge-
schlossen. 
 
 
2.5 Ablauf des Verfahrens 
 
Das APEL-Verfahren an der Hochschule Fulda erfolgt auf der Grundlage eines for-
malen Ablaufs (siehe Ablaufschema).  
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Das APEL-Verfahren im Fachbereich Sozialwesen der Hochschule Fulda 

 
 
 
 

 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 
 

Informationssammlung durch potentielle/n Antragsteller/in: 
www.hs-fulda.de 

Tabellarischer Lebenslauf mit Bezugnahme auf Kompetenzstandards der 
zur Anrechnung avisierten Module und Darstellung eigener gleichwertiger 

Fähigkeiten und Kompetenzen

Beratungsgespräch mit 
Studiengangsleitung 

Erstellung eines Portfolios durch Antragsteller/in 
Bezugnahme auf Kompetenzstandards 

 nach EQR & Modulbeschreibungen  

Einreichen des APEL-Antrags beim zuständigen 
Prüfungsausschuss 

Prüfungsausschuss leitet den Antrag an zustän-
dige/n Fachgutachter/in/nen weiter 

Antrag angenommen 

Schriftliche Bestätigung durch den zuständigen  
Prüfungsausschuss 

Schriftliche Bestätigung und Anrechnung durch das Prüfungsamt 
innerhalb von 20 Tagen 

Antrag abgelehnt 

Ablehnungsbescheid mit 
schriftlicher Begründung 
der Ablehnung durch den 
zuständigen Prüfungsaus-
schuss innerhalb von 20 

Tagen 

Unterlassung der 
Antragstellung 

Entscheidung durch den zuständigen Prüfungsausschuss 

Motivation, Chancen der 
Antragstellung; 

Festlegung der Module, 
Creditumfang 

Begutachtung des Portfolios 
unter den Kriterien des/der 

Kompetenzstandards des Mo-
duls/der Module; 
Empfehlung der 

(Nicht-)Anrechnung 

Portfolio: Darstellung der eigenen 
Fähigkeiten mit Beispielen aus der 
eigenen (beruflichen) Praxis unter 
Theoriebezug; Reflexion des Lern-

fortschrittes / Lernbedarfes. 
Beleg über Referenzen, Zeugnisse, 

Publikationen etc. 

Modul-bezogene 
Entscheidung 



 6 

III Die Antragstellung 
 
3.1 Erfolgskriterien für Ihren APEL-Antrag  
 
∇ Persönliche Einverständniserklärung 
 
Wir gewährleisten die vertrauliche Behandlung Ihrer Daten. Bitte beachten Sie in 
diesem Zusammenhang aber, dass jeder, der Ihren Antrag zur Bearbeitung und wis-
senschaftlichen Begleitung einsehen muss, dazu Ihre persönliche Einverständniser-
klärung benötigt. Die Voraussetzung zur Bearbeitung Ihres Antrags ist daher, dass 
Sie die persönliche Einverständniserklärung auf dem Antragsformular unterschrei-
ben.  
 
∇ Vollständigkeit und Überprüfbarkeit 
  
Bitte beachten Sie, dass Sie für alle beantragten Module die entsprechenden Nach-
weise erbracht haben. Besonders zu beachten ist dabei, dass Sie für alle in den Mo-
dulen zu erzielenden Lernergebnisse Ihre entsprechende persönliche Befähigung 
nachvollziehbar, glaubhaft und überprüfbar belegen können. Für das APEL-
Verfahren ergibt sich die Überprüfbarkeit beispielsweise aus Referenzen und den 
dazugehörigen Kontaktdaten des/der Referenzgebers/-geberin. Ein Beispiel: Wenn 
Sie bisher schon ein eigenständiges Handlungsforschungsprojekt im Bereich Sozialer 
Arbeit durchgeführt haben, dieses geplant, durchgeführt und zu einen Bericht er-
stellt haben, sollte Ihnen dies der Referenzgeber bescheinigen, den schriftlichen 
Bericht bzw. eine Veröffentlichung sollten Sie ihrem Antrag beifügen .  
 
∇ Gültigkeit von Kompetenzen  
 
Aus dem Antrag muss erkennbar werden, dass der Antragsteller/die Antragstellerin 
zum Zeitpunkt der Antragstellung noch über die zur Anrechnung eingebrachten Fä-
higkeiten verfügt. Das folgende Beispiel soll diese Aussage veranschaulichen.  
 
 
Beispiel für die Gültigkeit: 
 
Ein Zertifikat, welches zum Zeitpunkt der Ausstellung die Befähigung zu einer be-
stimmten Tätigkeit bescheinigt, beispielsweise ein Motorradführerschein, sagt 
nicht, dass man auch 20 Jahre nach Erhalt dieses Zertifikats noch über die darin 
bescheinigten Kompetenzen verfügt. Um beim Beispiel des Motorradführerscheins 
zu bleiben, wäre dies tendenziell eher nicht der Fall, wenn nach der bestandenen 
Prüfung über einen längeren Zeitraum - beispielsweise einen Zeitraum von 20 Jah-
ren - keine Fahrpraxis mehr erfolgt. Im Falle einer kontinuierlichen Fahrpraxis in 
einem entsprechenden Zeitraum wäre im Gegensatz dazu jedoch davon auszuge-
hen, dass die hier erforderlichen Kompetenzen vorhanden wären, und darüber hin-
aus in diesem Zeitraum vermutlich stetig weiterentwickelt wurden. 
 
 
3.2. In welchem Umfang können Module erlassen werden?  
 
Nach einem Beschluss der Kultusministerkonferenz vom 28. Juni 2002 darf maximal 
die Hälfte der Credits eines Studienganges über APEL ersetzt werden. Für den Stu-
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diengang „B. A. Soziale Sicherung, Inklusion, Verwaltung“ bedeutet dies, dass au-
ßerhochschulisch erworbene Fähigkeiten und Kompetenzen bis zu einem maximalen 
Umfang von 90 Credits anrechenbar sind.  
 
 
3.3. Welche Module können grundsätzlich erlassen werden?  
 
Grundsätzlich kann auf alle Module ein APEL Antrag gestellt werden. Davon ausge-
schlossen ist das Abschlussmodul. 
 
 
3.4. Datenschutz  
 
Ihre Daten werden gemäß den Regelungen des Datenschutzes vertraulich behan-
delt.  
 
 
3.6. Was müssen Sie tun? 
 
∇ Der erste Schritt: Informationssammlung 
 
Um zu der Entscheidung zu gelangen, ob ein APEL-Verfahren für Sie der richtige 
Weg wäre Ihre bereits vorhandenen Fähigkeiten und Kompetenzen im Studium zu 
verwerten, ist zunächst eine umfassende Information über das Prinzip der Kompe-
tenzhierarchisierung entlang der Niveaustufen eines Qualifikationsrahmens not-
wendig. Entsprechende Dokumente sind auf der Homepage des Fachbereichs Sozi-
alwesen der Hochschule Fulda (http://www.hs-fulda.de/index.php?id=9874&F=0) 
hinterlegt. Niveaustufen von Fähigkeiten und Kompetenzen werden sowohl im Qua-
lifikationsrahmen für deutsche Hochschulabschlüsse (KMK 2005) als auch im Euro-
päischen Qualifikationsrahmen (EQR) mittels Deskriptoren allgemeingültig, d. h. 
unabhängig von einem Bildungsgang, beschrieben. Die Kompetenzstandards der 
Module des Studiengangs „BASS“ konkretisieren die Lernergebnisse des jeweiligen 
Moduls. 
 
Das APEL-Verfahren im Fachbereich Sozialwesen der Hochschule Fulda erfolgt unter 
Anwendung des Europäischen Qualifikationsrahmens bei der Bewertung von Fähig-
keiten und Kompetenzen, die außerhalb des Hochschulbereichs erworben wurden. 
Zeugnisse und andere Zertifikate aus beruflicher Fort- und Weiterbildung sind dem-
entsprechend zwar als Beleg für erfolgreiches Lernen nützlich, für sich alleine je-
doch für eine Gleichwertigkeitsanerkennung mit Lernleistungen im Studium nicht 
hinreichend, da bislang weder die berufliche Ausbildung noch die Fort- und Weiter-
bildung einer externen Qualitätsprüfung und Zertifizierung nach den Niveaustufen 
des EQR unterliegen. Vielmehr werden im APEL-Verfahren Ihre aktuell vorhandenen 
Fähigkeiten und Kompetenzen - unabhängig von der Art ihres Erwerbs - auf ihre 
Gleichwertigkeit mit den Lernergebnissen der Module, deren Erlass Sie beantragen, 
hin begutachtet. 
 
Module als „Anrechnungsgröße“ wurden gewählt, da Module mit ECTS-Credits ver-
sehen sind und somit in einem Studiengang die kleinste Einheit für Äquivalenzprü-
fungen darstellen. Zur umfassenden Information vor Ihrer Entscheidung für oder 
gegen ein APEL-Verfahren gehört daher auch die intensive Auseinandersetzung mit 
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den auf der Homepage hinterlegten Modulbeschreibungen, für die Sie einen APEL-
Antrag in Erwägung ziehen.  
 
 
∇ Der zweite Schritt: Eigene Kompetenzen reflektieren 
 
Lesen Sie die Modulbeschreibungen und die Kompetenzbeschreibungen der Module 
des von Ihnen gewählten Studienganges durch und überlegen Sie, mit welchen aus-
gewiesenen Lernergebnissen Ihre eigenen Kenntnisse, Fähigkeiten und Kompeten-
zen größtmöglich zur Deckung kommen. Insbesondere sind die Rubriken „Fertigkei-
ten“ und „Kompetenz“ im jeweiligen Kompetenzstandard von Bedeutung, denn vor 
allem über sie wird die Niveaustufe des jeweiligen Moduls definiert. Unterschiede 
in den Qualifikationsstufen lassen sich gut anhand der allgemeinen Deskriptoren 
des EQR nachvollziehen. Die Bachelor-Studiengänge bestehen aus Modulen der Ni-
veaustufen fünf und sechs. 
Überlegen Sie, in welchen Bereichen Sie ein den jeweiligen Modulen bzw. Kompe-
tenzstandards entsprechendes Ausmaß an Verantwortung übernommen haben. Über 
die Reflexion Ihrer Bildungs- und Berufsbiografie identifizieren Sie die Fähigkeiten 
und Kompetenzen, die wahrscheinlich mit einer hohen Erfolgschance über APEL 
anrechenbar sind. 
 
 
∇ Der dritte Schritt: Verfassen eines Kompetenz orientierten Lebenslaufs 
 
Als Basis für ein Gespräch mit der zuständigen Studiengangsleitung schreiben Sie 
dann Ihren (beruflichen) Lebenslauf auf. Hierbei stellen Sie vor allem dar, welches 
Ausmaß an Verantwortung Sie für welche Bereiche in den jeweiligen Stationen Ihres 
beruflichen Werdeganges, im Ehrenamt, in der Betreuung von nahe stehenden Men-
schen oder in anderen Zusammenhängen wahrgenommen haben und aktuell wahr-
nehmen. Es geht also bereits in diesem Schritt darum, Ihre Fähigkeiten und Kompe-
tenzen in einer schriftlichen Darstellung für andere sichtbar zu machen. 
 
Die Einzelheiten Ihres Lebenslaufes sind nicht nur eine wichtige Grundlage für das 
folgende Beratungsgespräch mit der Studiengangsleitung, sondern zugleich der ers-
te Baustein des ggf. folgenden APEL-Antrages - also auch die Basis Ihrer weiteren 
Arbeit. 
 
Ihren Lebenslauf senden Sie in Dateiform an die zuständige Studiengangsleitung. 
Vergessen Sie nicht im Anschreiben die Module anzugeben, die Sie für einen APEL-
Antrag in Erwägung ziehen. 
 
 
∇ Der vierte Schritt: Beratungsgespräch und Eröffnung des APEL-Verfahrens 
 
Nach Kenntnisnahme Ihres Anliegens und Ihres Lebenslaufes erhalten Sie von der 
zuständigen Studiengangsleitung einen Termin für das zentrale APEL-
Beratungsgespräch. Zur Vorbereitung des Gespräches notieren Sie sich am besten 
alle Fragen, die Sie im Zusammenhang mit der Antragstellung haben. Im Verlauf 
des Gesprächs entscheiden Sie auf der Basis der in Ihrem Lebenslauf dargestellten 
Fähigkeiten gemeinsam mit der Studiengangsleitung darüber, ob und für welche 
Module ein APEL-Antrag Chancen auf Erfolg hat und innerhalb welcher Frist Sie den 
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Antrag einreichen sollten. Der jeweilige Zeitraum hängt zum einen von der Anzahl 
der Module ab, für die Sie einen APEL-Antrag stellen. Zum anderen sind der Stu-
dienplan und der Zeitpunkt Ihrer Entscheidung für APEL relevant. Im günstigsten 
Fall wird über Ihren APEL-Antrag entschieden, bevor das zum Erlass beantragte 
Modul bzw. die Module innerhalb Ihrer Regelstudienzeit angeboten wird/werden, 
damit Sie die Sicherheit über Ihre Zeitplanung haben. Zum Dritten ist die Zeit für 
die Einholung der notwendigen Referenzen und Belege zu berücksichtigen. 
 
Kommen Sie zu der Entscheidung ein APEL-Verfahren zu eröffnen, stellen Sie im 
nächsten und wichtigsten Schritt Ihr Portfolio zusammen. 
 
 
∇ Der fünfte Schritt: Erstellung des Portfolios 
 
Der APEL- Antrag besteht aus zwei Teilen, dem auf der Homepage hinterlegten An-
tragsformular (http://www.hs-fulda.de/index.php?id=9878) und Ihrem Portfolio, 
einer „Sammelmappe“ mit Ihrer ausführlichen Antragsbegründung und den entspre-
chenden Belegen. Achten Sie darauf, dass Sie für jedes beantragte Modul einen 
plausiblen und überprüfbaren Nachweis über Ihre Befähigung liefern. Wichtig ist 
hierbei, dass Sie für alle Kompetenzen, die in den für die Module vorliegenden 
Kompetenzstandards beschriebenen sind, adäquate und überprüfbare Nachweise 
liefern.  
 
Achtung: Es könnten pro Modul auch mehrere Nachweise erforderlich sein! Die ent-
sprechenden Nachweise sind in Ihrem Portfolio festzuhalten.  
Weitere Informationen zur Erstellung Ihres Portfolios erhalten Sie unter Punkt 3.7. 
 
 
∇ Der sechste Schritt: Einreichung des APEL-Antrags 
 
In diesem Schritt wird der Antrag auf Anrechnung von Kompetenzen auf ein oder 
mehrere Studienmodule beim zuständigen Prüfungsausschuss eingereicht. Vollstän-
dig ist ein Antrag, wenn er folgende Teile enthält: 
 
1. Ein formales Anschreiben an die/den zuständige/n Prüfungsausschussvorsitzen-

de/n, in dem Sie die Anrechnung von Kompetenzen auf die im Schreiben auszu-
weisenden Studienmodule beantragen. 

2. Einen vollständig und korrekt ausgefüllten „APEL-Antrag“ (siehe „Antragsformu-
lare“). 

3. Einen ausführlichen Lebenslauf. 

4. Ein Portfolio zur Anerkennung außerhochschulisch erworbener Fähigkeiten und 
Kompetenzen. 

5. Referenzen, die die im Portfolio dargestellten Fähigkeiten und Kompetenzen 
überzeugend belegen. 
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3.7. Hilfen zur Erstellung Ihres Portfolios  
 
Das Portfolio ist ein Abbild des Teils Ihrer persönlichen Qualifikationen und Kompe-
tenzen, der für die Anrechnung auf ein oder mehrere Module des gewählten Studi-
enganges relevant ist. Auf Grundlage Ihres Portfolios erfolgt die Entscheidung dar-
über, ob Ihnen das Erreichen der Lernergebnisse des oder der beantragten Mo-
duls/Module auch ohne Teilnahme am Modul und Absolvierung der Modulprüfung 
attestiert werden kann. Aus diesem Grund sollten Sie darauf achten, dass Sie alle 
im Portfolio abgebildeten Kompetenzen in adäquater Form belegen. 
Grundlage des Portfolios ist Ihr persönlicher Lebenslauf (vgl. 3.6, Schritt drei).  
 
Im Rahmen der Antragsbegründung führen Sie diejenigen Passagen Ihres (berufli-
chen) Werdeganges aus, die jeweils zu den modulspezifischen Lernergebnissen ge-
führt haben. Der Kompetenzstandard eines Moduls dient hierbei als „Checkliste“. 
Am Beispiel des Kompetenzstandards sollen die Schwerpunkte einer Antragsbegrün-
dung veranschaulicht werden. 
 
Der Einteilung des EQR folgend wird zwischen „Kenntnissen“, „Fertigkeiten“ und 
„Kompetenz“ unterschieden. Für Ihre APEL-Antragsbegründung ist zunächst die 
Rubrik „Kompetenz“ relevant. Der Definition im EQR entsprechend bedeutet Kom-
petenz 
„... die nachgewiesene Fähigkeit, Kenntnisse, Fertigkeiten sowie persönliche, 
soziale und methodische Fähigkeiten in Arbeits- oder Lernsituationen und für 
die berufliche und/oder persönliche Entwicklung zu nutzen. Im Europäischen 
Qualifikationsrahmen wird Kompetenz im Sinne der Übernahme von Verantwor-
tung und Selbstständigkeit beschrieben.“ (EQR 2008) 
 
Für das als Beispiel gewählte Kompetenzniveau der Stufe 6 lautet die allgemeine 
Beschreibung der Kenntnisse, Fertigkeiten und Kompetenz im EQR: 

Kenntnisse Fertigkeiten Kompetenz 

Fortgeschrittene Kenntnis-
se in einem Arbeits- oder 
Lernbereich unter Einsatz 
eines kritischen Verständ-
nisses von Theorien und 
Grundsätzen  

Fortgeschrittene Fertigkei-
ten, die die Beherrschung 
des Faches sowie Innovati-
onsfähigkeit erkennen las-
sen, und zur Lösung kom-
plexer und nicht vorher-
sehbarer Probleme in ei-
nem spezialisierten Ar-
beits- oder Lernbereich 
nötig sind. 

Leitung komplexer fachlicher oder be-
ruflicher Tätigkeiten oder Projekte und 
Übernahme von Entscheidungsverant-
wortung in nicht vorhersehbaren Ar-
beits- oder Lernkontexten; Übernahme 
der Verantwortung für die berufliche 
Entwicklung von Einzelpersonen und 
Gruppen 

 
Der die Kompetenz zusammenfassende Satz im Kompetenzstandard enthält eine 
Fülle von Kriterien, die für die Anerkennung im Bereich der Schwerpunkte unseres 
Bachelor-Studiengangs „Soziale Sicherung, Inklusion, Verwaltung“ (BASS) auf die 
ausgewiesenen Module im B. A. als erfüllt nachzuweisen sind. 
 
Sie formulieren diesen Satz für die wesentlichen Begriffe in Fragen an sich selbst 
um: 
Wenn Sie die Aussagen in der Rubrik „Kompetenz“ in Fragen umformuliert haben 
schauen Sie sich die „Fertigkeiten“ an, die im jeweiligen Kompetenzstandard als 
Lernergebnisse des jeweiligen Moduls ausgewiesen sind. Die genannten Fertigkeiten 
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konkretisieren den Bereich von Tätigkeiten, den Sie zur Äquivalenzbewertung Ihrer 
Fähigkeiten nachweisen müssen. Entscheidend für die Anerkennung ist der Nach-
weis, dass Sie die jeweiligen Tätigkeiten entsprechend der unter „Kompetenz“ be-
schriebenen Überlegungen, theoretischen Fundierung, Abwägungsprozesse, Ent-
scheidungsabläufe, Selbstüberprüfung, Reflexion eigenen Wissens, eigener Be-
obachtungen, eigenen Lernens usw. erbracht haben bzw. erbringen. Für Ihre An-
tragsbegründung müssen Sie demnach beide Kategorien – „Fertigkeiten“ und „Kom-
petenz“ – zusammen bringen und plausibel darlegen, dass Sie entsprechend des 
Kompetenzstandards arbeiten. 
 
Bitte vergessen Sie nicht, Ihrer Antragsbegründung Nachweise über Ihre entspre-
chende/n Befähigung/en beizulegen. Haben Sie z. B. formalisierte Bildungsgänge 
erfolgreich absolviert, dient das entsprechende Zeugnis als Nachweis. Entscheidend 
für die Bewertung Ihrer Kompetenzen im Rahmen der Begutachtung ist jedoch nicht 
die erfolgreiche Teilnahme an Fort- und Weiterbildungen, sondern das, was Sie in 
beruflichen oder anderen relevanten Zusammenhängen auf der Ebene, auf der der 
jeweilige Kompetenzstandard eines Moduls angesiedelt ist, tun, d. h. wie Sie Ihre 
Fachkenntnisse einbringen, Verantwortung übernehmen, Prozesse gestalten und 
sich eigenständig weiterbilden. 
Auch dafür sind entsprechende Nachweise (z. B. Referenzen) zu erbringen. 
 
∇ Es gibt die verschiedensten Möglichkeiten des nonformalen Kompetenzer-

werbs. Die folgenden Beispiele dienen lediglich als Anregung für die Ent-
wicklung eines Portfolios:  
 

- Kompetenzen aus beruflichen Zusammenhängen, wie die Leitung eines 
Teams, die Ausübung einer bestimmten Funktion, die Verantwortung für ei-
nen spezifischen Aufgabenbereich, Leitung eines Seminars, Schreiben eines 
Artikels, Planung und Implementierung von Innovationen, etc. 

- Kompetenzen aus nicht zertifizierten Fort- und Weiterbildungen, wie z. B. 
Seminare, Studientage, Workshops, etc. 

- Kompetenzen aus persönlichen Erlebnissen/Konstellationen, wie z. B.: die 
Pflege eines Angehörigen/Kindes, bürgerliches Engagement etc. 

- Darüber hinaus sollten Sie nicht zögern, hier all Ihre weiterführenden Kom-
petenzen einzubringen, die Ihrer Auffassung nach eine Verbindung zu den 
Modulen Ihrer Antragstellung haben.  

 
Wichtig ist, dass in Ihrem Portfolio jedem beantragten Modul die entsprechenden 
Kompetenzen zugeordnet und diese wiederum hinreichend belegt sind.  
 
Zusammenfassung: 
 
∇ Im Portfolio ist festzuhalten:  
 

- welches spezifische Wissen, welche Kenntnisse und Fertigkeiten Sie sich 
auf welchem Weg angeeignet haben, um die spezifische/n Kompetenz/en, 
deren Anerkennung Sie beantragen, zu entwickeln 

 
- in welchen (beruflichen) Zusammenhängen Sie Ihre Kenntnisse und Fä-

higkeiten einbringen, insbesondere wie Sie Problemlagen erkennen, sys-
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tematisieren, Problemlösungsstrategien entwickeln, umsetzen und Ihren 
Erfolg überprüfen 

 
- wie Sie die Zusammenarbeit im Team und mit Angehörigen anderer Be-

rufsgruppen gestalten 
 
- wie Sie Ihren Kenntnisstand aktualisieren 
 
- und wie Sie Ihre persönliche Entwicklung als Ergebnis dieser Lern- und 

Arbeitsprozesse einschätzen. 


